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Bekanntmachung.
ß Von der Frauenschule Bad Weilbach wird darüber
5 "̂ge geführt, daß die Parkanlagen in letzter Zeit wie
Erholt von Spaziergängern durch Abpflücken von Blu

und Zweige beschädigt wurden.
. Ich weise wiederholt darauf hin, daß das Betreten
?et  Anlagen außer den Hauptwegen untersagt und da

strafbar ist.
Flörsheim, den 8. April 1913.

Die Polizei -Verwaltung.
._ Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
. Die Gewerbesteuerrolle für das Rechnungsjahr 1913
^ Eemeindekasse Flörsheim liegt vom 7. April 1913

"" während einer Woche im hiesigen Bürgermeister
ft!!* ' Zimmer 4, während der Dienststunden zur Ein
lM der Eewerbesteuerpflichtigen des Veranlagungsbe-
nrks offen.

Flörsheim, den 4. April 1913.
^ Der Bürgermeister: L a u ck.

Bekanntmachung.
D Die Hebung der Beiträge für die Landwirtschaftliche
Â sgenossenschaft pro 1912 findet am 7. bis 15.
Anl d. Js . statt. Vom 15. bis einschl. 18. d. Mts.

"w hiesige Gemeindekasse des Jahresabschlusses we-
^ geschlossen.

Die Eemeindekafie: Tlaas.

^lkkkME No. 8. SoUeim am Woin.
dieQ̂ *btag, den 10. April, wird das Krankengeld für
..„ ." Askrankenkafie Hpchheim von vormittags 91/»—12 u.
«r^ ittags 1—6 Uhr im „Frankfurter Hof" bei Herrn
^^ heimer erhoben. Der Vorstand.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 8. April 1913.

jn a Seltenheit . Eine Ziege des Wegewärters Adam
dahier warf 4 Lämmer, welche alle wohlgeformt

" lebensfähig sind.
jq Ein Bubenstreich. Dem Pferd des Landwirtes P.
b' ""hier wurde nachts durch einen unbekannten Täter
^. Schweif  völlig abgeschnitten. Nach dem Übeltäter

r° gefahndet.
i„:," Das Nasenbein gebrochen hat am Sonntag Nach-
L*l"9 ein 6jähriges Mädchen in der Untermainstraße,
qj "on einem Stuhl herabfiel und mit dem Gesicht

Kante des Kohlenkastens aufschlug. Es mußte
"Etliche Behandlung genommen werden.

s» ." Der Kaninchen- und Geflügelzüchterverein„Fort-
hielt gestern und vorgestern im Restaurant Kai-

* iQQI  fpttto A OnfnTmicfföfTurm tmtPtl QU=
zeigte>eh ^ ine 4. Lokalausstellung, welche einen rechtg

.besuch aufzuweisen hatte . Die Ausstellung zeig
bli Nummern recht hübsche Exemplare von Kanin-

kttn' Geflügel, so daß das Amt der Preisrichter
>öip so leicht war . Die Prämierung gestaltete sich

folgt :
l - Ehrenpreis auf Kaninchen, Jos . Hart.
2. „ „ „ Eg . Bender.
3. „ „ „ Herm. Lllßmann.
4. „ „ „ Andr. Himmer.
5. „ „ „ Jak . Hartmann,

tzeru0- „ „ >, Frz . Nauheimer 3.
1. Preise auf Kaninchen : Gg. Bender, ^ os. Hart,

Karl Hofmann (2).
2. Preise auf Kaninchen : Karl Hofmann, Jak.

Hartmann , F . Nauheimer 3., Eg . Bender,
Peter Mohr 3.

3. Preise auf Kaninchen : Eg . Bender, P . Mohr,
Jos . Hart, Frz. Schwerzel, Pet . Nauheimer, 3.
(2), Andr. Himmer, Eg . Alt.

Lobende Anerkennung auf Kaninchen : I . Hill, Georg
Bender , Erh . Adam, Eg . Sauer , Jak . Hill,
Christ. Michelbacher, Eg . Alt, Jak . Hartmann,
Karl Hofmann, Jos . Hart.

Ehrenpreis auf Geflügel : Pet . Nauheimer.
2. Preis auf Geflügel : Jos . Ereser, Eg . Bender.
3. „ „ „ Jos . Ereser, Ehr . Michel¬

bacher, Joh . Adam 7. Ww.
Lobende Anerkennung auf Geflügel:

Eg . Alt , Ehr. Michelbacher,
w. Konzert . Am verflossenen Sonntag veranstaltete

Herr Musikdirektor Harry Wintrich-Chirtniw aus Frank¬
furt am Main unter Mitwirkung des Gesangvereins
„Germania ", Unterliederbach, der Sängerin Frl . Else
Busch. Angelais und dem Violinvirtuosen Edi von
Joschück ein Konzert im Saale des Gasthauses zum
Hirsch. Der Besuch mar sehr schwach, woran wohl haupt¬
sächlich das hübsche Frühjahrswetter schuld war, das
hunderte ins Freie lockte. Bedauerlich ist der schwache
Besuch immerhin, denn die künstlerischen Leistungen waren
durchweg auf der Höhe, was von dem anwesenden Pub¬
likum durch reichlichen Applaus auch gebührend ge¬
würdigt wurde.

* Einäscherung der Leiche Gräfin Mehremberg.
Die Verbrennung der Leiche der Gräfin Mehremberg,
der morganatisch angetrauten Gattin des Herzogs von
Passau, vollzog sich gestern im Krematorium zu Mainz
in aller Stille . Rur die nächsten Verwandten waren
anwesend. Die Urne mit den Aschenresten verbleibt
vorläufig in Mainz , bis nähere Bestimmungen darüber
getroffen sind.

* Vom Rhein , 7. April . Freunde der Natur machen
wir darauf aufmerksam, daß die Kirchblüte sich gegen¬
wärtig entfaltet hat . Die Blüte ist dieses Jahr so
reich und gleichmäßig wie selten. Von St . Goarshausen
abwärts bietet das Nheintal eben einen unvergleichlich
schönen Anblick. Blüten und nichts als Blüten , rechts
und links des Rheins . St . Goarshausen , Kestert, Kamp
und Osterspai, Salzig jenseits des Rheins sind in einen
Bllltenhain in des Wortes verwegenster Bedeutung
verwandelt , auch die Hänge hinauf nichts als Blüten,
jede Krümmung der Bahn entrollt uns ein neues rei¬
zendes Frühlingsbild . Hoffentlich kommt kein Reif über
die Frühlingspracht.

* Frankfurt a. M . Vom 1. April 1912 bis 31.
März 1913 wurden im Hauptbahnhof Frankfurt über
5 900 000 Fahrkarten ausgegeben und hierfür rund
14 500 000 Mark eingenommen, das sind gegen dieselbe
Zeit des Vorjahres 800 000 Mark mehr. Wie sich der
Verkehr im allgemeinem gehoben hat , zeigt ein Ver¬
gleich mit 1908/09. Die heutigen Einnahmen aus dem
Personenverkehr im Hauptbahnhof betragen über 21/*
Millionen Mark mehr als damals . Die damals erfolgte
Abwanderung von den höheren in die niederen Klaffen
jat sich im Laufe der Jahre völlig verloren. Es wird
etzt wieder soviel erste und zweite Klasse gefahren wie

auch früher.
* Frankfurt a. M ., 5. April . Abgestürzte Schlaf¬

wandlerin . Auf dem Hof des Hauses Landgrafenstr.

Nr. 13 wurde heute früh die 20 Jahre alte Tochter des
Schreiners Herrmann mit gebrochenen Gliedern aufge¬
funden. Das junge Mädchen hatte in einem Anfall
von Somnambulismus die elterliche Wohnung verlas¬
sen und war über zwei Dächer hinweggeklettert, bis es
schließlich abstürzte.

* Bad Kreuznach, 7. April . Als heute Morgen
das Dienstmädchen des Weinhändlers Schneider zur
gewohnten Zeit nicht erschien, ging man nach dem Zimmer
und fand das Mädchen tot in ihrem Bett . Es soll durch
arbeitende Installateure ein Defekt der Gasleitung nicht
bemerkt worden sein, wodurch in der Nacht die aus-
ftrömenden Gase das Zimmer des Mädchens füllten, das
bei geschossenen Fenster schlief. Das nebenan liegende
Mädchen einer anderen Familie hatte das Fenster offen
und konnte daher noch am Leben, wenn auch betäubt,
angetroffen werden.

* Mainz , 5. April . In der vergangenen Nacht gegen
1 Uhr kam es in der Quintinstraße zwischen dem 28jähr.
früheren Zwangszögling und jetzigen Händler Robert
Schmitt und dem 22jährigen Taglöhner Nikolaus Philipp
Haas zu Streitigkeiten . Plötzlich zog Schmitt sein Messer
und versetzte dem Haas einen wuchtigen Stich in den
rechten Oberschenkel, wodurch die große Schlagader ge¬
troffen wurde. Auf dem Transport nach dem Hospital
verstarb Haas . Der Täter wurde heute Morgen ver¬
haftet. Er will in Notwehr gehandelt haben.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6 Uhr hl. Messe für Elis . Flörsheiiner , O35 Uhr Amt für
Jos . P . Schleidi »«

Donnerstag 6 .Uhr hl. Messe für Kath . Flörsheimer , 633 Uhr En¬
gelmesse für Marg . Bartz.

Vereins -Nachrichten.
Stenographenverein Gabelsberger . Mittwoch, 9. April , abends

8 Uhr in der Schule Unterricht für die Anfänger . Daselbst
Donnerstag , den 10. April , abends Uhr ubungsstunde
für die Fortbildungsschüler.

Flörsheimer Rnderverein . Freitag , den 11. April , abends 81/*
Uhr findet im Vereinslokal Adam Becker eine außerordent¬
liche Generalversammlung mit wichtiger Tagesordnung statt.
Die Mitglieder mögen sich alle einftnden.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 80z Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Stenographenverein Gabelsberger . Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr . und zwar : von 7aU Uhr bis 93/4 Uhr für Fort-
bildunasschüler , daran anschließend für Anfänger bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Freitag Abend 9 Uhr
Singstunde im Kaisersaal.

Kath . Leseverein. Samstag Abend Singstunde im Hirsch. Anfang
pünktlich 8yz Uhr. Recht zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Gesangverein „Liederkranz". Jeden Montag Abend pünktlich 8
Uhr Singstunde im „Taunus ". Vollzähliges Erscheinen
ist dringend notwendig.

Turnverein von 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 9
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Germania und Jünglingsverein . Heute Abend 8st4 Uhr übungs¬
stunde.

Samstag Abend 8V- Uhr Zusammenkunft
■vOlvl bei Gastwirt Franz Breckheimer. Wichtige

Angelegenheit. Alle erscheinen.
Stadttheater Mainz.

Dienstag , 8. April , abends 61/* Uhr „Ariadne auf Naxos ". Er¬
höhte Preise.

Mittwoch, 9. April , abends 7 Uhr „Undine". Gewöhnliche Preise.
Donnerstag , 10. April , abends 7 Uhr „Die schöne Ealathee ".

Gewöhnliche Preise.

ist ein reines ,appetitliches Naturprodukt,
Ist ihm nichts hinrntgrefugit,

er hat ’s in sicht



€in Zeppdin In §rankrelch.
Unfreiwillige Landung.

Der Führer des bei Luneville gelandeten Zeppelin-
Luistschiffes, Hauptinann a. D. G l u u b, machte einem
Berichterstatter des „Matin " folgende Angaben : „Wir
hatten auf unserem Fluge mit der militärischen Ab¬
nahmekommission an Bord mehrere uns gestellten Aus¬
gaben zu lösen. Unser Ziel war Baden -Baden . Dort,
wo die Zeppelin -Gesellschaft eine Halle besitzt, wollten
wir landen . Das Luftschiff erreichte bald eine Höhe von
2000 Metern . Wir überflogen den Schwarzwald ; dort
wurde das bisher klare Wetter neblig . Gin starker
Wind blies von Osten nach Westen und trieb uns weit
ab. An eine Landung konnten wir jetzt nicht denken,
va uns zuerst der Schwarzwald und dann der 1500
Meter hohe Feldberg , daran hinderten . Wir kreuzten
infolgedessen mehrere Stunden im Nebel. Erst gegen
Mittag bemerkten wir bei aufklärendem Wetter alls 1000
Meter Höhe, daß wir uns über französischem Boden
befanden. Die Vogesen hatten wir beim Uebcrfliegen
nicht bemerkt. Wir gingen auf 400 bis 500 Meter her¬
ab, um einen Landungsplatz zu suchen. Als wir das
Uebungsfeld von Luneville sahen, teilten wir der an
Bord befindlichen Militärkommission unsere Absicht mit
und landeten entsprechend den internationalen Vorschrif¬
ten für die Luftschiffahrt. Gleichzeitig wollten wir durch
die Landnng zeiget!, daß wir nicht die Absicht hatten,
nach Frankreich zu fliegen, sondern daß wir nur dort¬
hin verschlagen worden waren . Die Landung ging ohne
Unfall vonstatten . Das Luftschiff stieß zwar etwas aus
die Erde auf, hat aber keinen nennenswerten Schaden
erlitten ."

Die Aufnahme tu Franlreiey.
Ueber die Aufnahme bei den Zivil - und Militärbe¬

hörden sprachen sich die Offiziere günstig aus , ebenso
über die Verpflegung . Es habe nur die große Menge
eine erregte Haltung angenommen . Es sind drei Vor¬
stöße durch die Menschenmenge unternommen worden,
die mit Messern und Stöcken das Luftschiff bedrohten.
Die starke militärische Bewachung verhinderte weitere
Vorstöße.

Die Nachrichten aus Luneville , die mit Schaden¬
freude zahlreiche, in Frankreich bisher unbekannte Ein¬
zelheiten über das gelandete Luftschiff wiedergeben, be¬
sagen auch, daß die Rückfahrt erst dann vorgenommen
werden kann, wenn die Gaszellen , die bei der Lan¬
dung beschädigt wurden , wieder repariert sind. Das
Luftschiff braucht 1000 Kubikmeter Gas . An Bord des
Luftschiffes befanden sich neun Personen , darunter drei
Offiziere der Abnahmekommission. Es sind Hauptmann
Georgi ans Berlin , Leutnant Jacobi aus Metz und
Leutnant Brandeis aus Berlin . Die Leitung des Schif¬
fes lag in den Händen des Hauptmannes a . D . Glund
von der Friedrichshafener Zeppelinbau -Gesellschaft. Bür¬
germeister de Turckheim von Luneville stellte den Offi¬
zieren sein Autoniobil zur Verfügung , damit sie zum
Telegraphenamt fahren konnten. Unterwegs wurden
mehrere Steine gegen das Automobil geschleudert, die
jedoch niemand verletzten. Am Abend lud Bürgermei¬
ster de Turckheim Hauptmann George zu Tisch, die an¬
deren Offiziere sollen Gäste des Generals Bescot ge¬
wesen sein.

Von der Lustschiffahrts-Gesellschaft in Baden - Oos
sind sofort, nach Erhalt der Nachricht, 1068 Kubikmeter
Wasscrstoffgas per Auto nach Luneville abgesandt wor-
ven, welche zur Auffüllung des Luftschiffes Verwen¬
dung findckn sollen.

Das französische Ministerium des Innern.
Das französische Ministerium des Innern gibt über

den Zwischenfall des „Z . 4" folgende offizielle Note aus:
„Die Regierung hat bei der ersten Nachricht von der
Landung eines deutschen Luftschiffes in Luneville eine
dringliche Untersuchung eröffnet, die den militärischen
Behörden übertragen worden ist. Die Untersuchung wurde
von dem General Lescot mit Unterstützung des Gene¬
rals Hirfchauer und des Unterpräfekten Lacombe gelei¬
tet. Sie hat ergeben, daß das gelandete Luftschiff ein
Privatfahrzeug ist, und daß die drei Offiziere , die sich
an Bord befanden , der Prüfungskommission angehör¬
ten, die erst über die Erwerbung des Ballons für die
deutsche Armee zu bestimmen hatte . Die Untersuchung
hat weiterhin festgestellt, daß der Führer des Ballons
die Landung in einem Gefühl Per Korrektheit so¬
fort vollzog , als er bemerkte, daß er sich oberhalb einer
französischen Garnison befand . Der erste der deutschen
Offiziere, Hauptmann George , hat außerdem auf Ehren¬
wort versichert, das; der Ballon sich verirrt hatte und
daß während seiner Fahrt keinerlei Ausnahmen oder

strategische Feststellungen gemacht worden sind, vracn der
ganzen Sachlage hat die Untersuchung ergeben, daß der
Ballon sich tatsächlich verirrt hatte , und daß die In¬
sassen durchaus korrekt gehandelt haben . Infolgedessen
hat der General Lescot die Erlaubnis gegeben, daß der
„Zeppelin 4" sofort wieder gefüllt wird und die Rück¬
kehr nach Deutschland auf denr Luftwege antritt mit sei¬
nen eigenen Technikern. Die Offiziere, die sich aus dem
Ballon befanden, kehren nach Deutschland mit der Eisen¬
bahn zurück imd werden bis zur Grenze von dem Po¬
lizeikommissar des Bahnhofs Avricourt begleitet werden.
Die Regierung erachtet, so schließt die offizielle Note,
den Zwischenfall hiermit für erledig  1."

Französische Stimmen.
Ein Offizier des französischen Luftschifferkorps er¬

klärte einem Mitarbeiter des „Figaro ", daß die Dar¬
stellung der denffchen Offiziere richtig zu sein scheine.
Keinenfalls habe die Absicht bestanden, die französische
Grenze zu überfliegen . Als man den Irrtum erkannte,
war es zu spät, um die deutsche Grenze zu erreichen.
Wenn die Luftschiffer umgekehrt wären , wäre der Fall
ernst geworden und inan hätte notgedrungen an einen
Spionageversuch geglaubt . Ihr Nicdergehen auf dem
Uebungsplatz von Luneville war sehr vernünftig . Sie
wußten , daß sie dort die entsprechende Hilfe bei der
Landung finden würden und daß sie, um die Schwie-
rigkeit des Falles niöglichst zu heben, sich am besten
der französischen Militärbehörde stellten. Die deutschen
Offiziere seien das Opfer eines , unvorhergesehenen Aben¬
teuers geworden und man hätte Unrecht, der Angele¬
genheit in Frankreich allzu große Bedeutung beizulegen.

Die „Libertee" behauptet , daß der Flug des bei
Luneville  gelandeten Zcppelinballons nicht der
erste eines deutschen Militärluftschiffes über die fran¬
zösische Grenze sei. Letzten Freitag zwischen 9 und 10
Uhr vernahmen die Bewohner von Charleville über
ihren Häuptern das Geknatter eines Lustschifsmotors,
wie sie es schon öfters in der letzten Zeit gehört hat¬
ten. Da in der dortigen Gegend kein französisches Luft¬
schiff stationiert ist, behauptet man , daß es sich nur
um einen deutschen Zeppelinkrciizer handele . Montag
abend gegen 10 Uhr wurde zwischen Mahon und La-
franchcvitte ein Scheinwerfer in der Luft gesehen. Er
stammle von der Gondel eines etwa in 400 Mir . Höhe
über dem Fort Aynels dahinfahrenden Luftschiffes. Auch
zivischen Evignh und Boulzicourt wurde ein Lenkballon
mit Scheinwerfern gesichtet. In beiden Fällen soll es
sich nach der Ansicht des Gewährsmannes der „Liber¬
tee" um einen deutschen Militärluftkreuzer handeln.

Nach der Rückkehr.
Der französische Mini st errat.

In dem ani Sonnabend unter dem Vorsitz des Prä¬
sidenten Poincaree  ab gehaltenen M i n i st e r r a t
erstattete der Kriegsminister Bericht über die Landung
des „Z . 4" in Luneville und die Ergebnisse der über
diese Landung veranstalteten Untersuchung. Der Mini¬
sterrat beschloß, dem Parlament sofort nach der Wieder¬
aufnahme seiner Sitzungen einen Gesetzentwurf zu unter¬
breiten zur Regelung des Luftschifsahrts-
wesen.

Die französische Presse.
„Der Zwischenfall ist beendet." Wie ein Ruf der

Erlösung geht es durch die Pariser Presse, indem sie
den Sckflußsatz der amtlichen Note über die Landung
und den Aufenthalt des „Z . 4" in Luneville wieder¬
gibt . Man,ist froh , daß alles ruhig abgelaufen ist. So
schreibt das ' „I o u r n a l": „Freuen wir uns darüber,
daß der Zeppelin -Zwischenfall beigelegt ist. In dieser
Zeit der Militärvorlagen hätte er leicht ein schlimmeres
Ende nehmen können. Zum Glück hat nian bald einge-
sehen, daß die Spionagetheorie lächerlich war . Wie hät¬
ten diese deutschen Offiziere in Uniforni mit den: Rie¬
senballon von 148 Meter die Absicht haben können, un¬
bemerkt über die französischen Festungen hinzufliegen,
nur um unsere Pioniere bei der Arbeit zu sehen. Eine
Untersuchung wäre nicht einmal nötig gewesen, um zu
zeigen, daß die Deutschen weniger dumm sind, als wir
ihnen anfangs zumuteten ." In der „Lautern  e" heißt
es : „Das eigenartige Abenteuer hätte leicht ernste Fol¬
gen haben können, wenn die französischen Behörden
nicht kaltes Blut bewahrt hätten und die Oeffentlichkeit
keit nicht ruhig geblieben wäre ." Auch der „Even e-
incnt“  singt der Bevölkerung von Luneville ein Lob:
„Der Unfall hat keinerlei Folgen gezeitigt . Er hätte
aber solche haben müssen, wenn das Publikum und die
ökkentlicke Meinung nickt io kaltblütia aeblieben wären.

Die Feststellung Dieser Tatsacke ist ein erfreuliches Er¬
gebnis ." Die nationalistische Presse ist vielfach stolz auf
die Behandlung der deutschen Offiziere . Der Präsident
der nationalen Flugliga , Quinton , zieht im „Eclair"
folgenden Vergleich: „Die französischen Militärbehörden
haben die deutschen Luftschiffer auf französische Art emp¬
fangen , d. h. wie es sich geziemt. Weiter haben
sie nichts getan . Das ist eine treffende Antwort an die
Deutschen, welche unsere über die Grenze fliegenden Flug¬
maschinen mit Gewehrschüssen bedrohten . Wir haben die
Höflichkeit sogar noch weiter getrieben , indem wir dem
Luftschiff erlaubten , den deutschen Boden mit eigener
Kraft wiederzugewinnen , während die Militärbehörden
von Metz die französischen Flugmaschinen demonfieren
ließen, die jenseits der Grenze zu Boden gingen.

Der „Mali  n " bringt die Meldung , daß Haupt¬
mann Glund  dem Bürgermeister von Luneville vor
der Abreise 2000 Franks zur Deckung der Unkosten über¬
reicht hat.

tzsf emd EesdTchafE.
** Cumberland und Hohenzollern.  Wie

verlautet , trifft das Fürstenpaar von Cumberland nun-
mehr bestimmt am 10. April zu längerem Besuche des
Kaiserhofcs in Homburg v. d . H. ein.

** V o m Zarewitsch.  Mit dein russischen
Thronfolger  geht es nach einer Meldung aus
Petersburg besser.  Die Ungelenkigkeit des linken
Fußes , die durch eine tuberkulöse Kontraktion einzelner
Beinmuskeln inr Kniegelenk hervortrat , hat sich unter
der täglich von Dr . Derewenko vorgenommenen Massage
etwas gebessert, sodatz bei Hofe die Hoffnung besteht,
daß das Leiden in absehbarer Zeit behoben ist. Zwei-
,nal wöchentlich wird der Thronfolger vom Leibarzt
Feodorow besucht, der besondere Injektionen vornimmt.

SeMrerhekammer- und
EJälfW W Kt WCJ*

In Berlin fand unter außerordentlich starker Betei¬
ligung aus ganz Deutschland in den Kammersälen ein
außerordentlicher Handwerks - und Gewerbckammertag
statt . Etwa 16 Abgeordnete aller bürgerlichen Parteien
hatten sich zu dieser Kundgebung eingefnndcn . Das Her¬
renhausmitglied und Vorsitzender der Handelskammer
Hannover , Obermeister Plate , begrüßte die Erschienenen
und erteilte dem Vorsitzenden der Berliner Handwerks¬
kammer, Obermeister Rahardt , als Referent , das Wort
zur Begründung des einzigen Punktes der Tagesord-
rumg, der der E r r i cht u n g einer  H a u p t st e l l e
für Verdingungswesen galt . Rahardt legte die wirt¬
schaftliche Notwendigkeit einer derartigen Stelle - für das
Submissionswesen dar und wies darauf hin , daß die
Kosten für ein derartiges Bureau 210 000 Mark betra¬
gen würden , die sich auf 71 deutsche Handwcrkskam-
niern verteilten . Die Handwerker hätten lange genug
Opfer gebracht, nusi müßte auch die Negierung ihrer¬
seits zu Opfern für das Handwerk bereit sein. In ähn-
lrchenl Sinne sprach der zweite Referent , Buchbinder-
melster Umrath -Dresden , der gleichfalls die Notwendig¬
keit zur Errichtung einer derartigen Hauptgeschäftsstelle
betonte . Diese Geschäftsstelle soll vor allem verhüten,
daß der Zuschlag iinnrer dem billigsten Angebot zuteil
wird . Die Hauptgeschäftsstelle soll zu dem Zweck er¬
richtet werden , daß eine Reichsverbandsstelle existiere,
die das Submissionsivesen gleichmäßig für alle Bun¬
desstaaten regele. Nach den, Vorsitzenden des Haupt¬
verbandes Maier -Berlin ergriff der Vorsitzende des Ver¬
bandes deutscher Gewerbevereine , Oberregierungsrat
Noack-Darmstadt , das Wort , um die Bereitwilligkeit der
Regierung auf die nt der heutigen Tagung geäußerten
Wünsche klarzulegen. Klempnermeister und Reichstags-
abgeordneter Bartschat-Königsberg wies auf die unbe¬
dingte Notwendigkeit einer reichsgesetzlichen Regelung
des Snbmissionswcsens hin . Daitn folgte Schluß der
Debatte . Folgende R e s o l u t i o n wurde einstimmig
angenommen und zum Beschluß erhoben : 1. Der Deut¬
sche Handwerks - und Gewerbekammertag beschlicht in
Gemeinschaft mit den beteiligten wirtschaftlichen Verbän¬
den, die hierzu bereit sind, eine Hauptstclle für Verding-
ungswcsen zu errichten. Ihre Hauptaufgabe soll sein
die Vertretung und Verbreitung einheitlicher Grundsätze
auf dein Gebiet des Verdingungswesens , die Beratung
und Unterstützung der einzelnen Kammern lind ihrer
Verdingungsämter , sowie der ausschreibenden Stellen
ferner die Anregung zur Bildung von Lieferungsverbän¬
den und Snbmiftionsaemeinschaften des .Handwerks für

Ueber alles die <Lhre.
Roman von M. R. Herrmann.

Machdruct verboten.)
lFortsetzung ) .

Der Mann verdiente als Vorarbeiter in der Stadt ein
hübsches Stückchen Geld, aber die beiden Töchter ivaren bald
heiratsfähig , und da hieß es, alles znsammeniiehmeii, um
auch eine würdige Anssteuer zu schaffen. Daran dachte Frau
Lange eben wieder, als sie emsig in ihrem Besitztums schaltete.
Ihre älteste Tochter, die zwanzigjährige Alma , konnte nun
bald daran denken, einen Mann zu nehinen. Aber da sah
es wohl noch gar nicht so aus , als ob das junge Mädchen
einem Manne ängehören wollte. Alina war in einer Fabril
beschäftigt und verdiente die Woche zehn Mark , aber die
gebrauchte sie für Kleidung und Putz. Das mußte Alma in¬
des der blasse Neid ihrer Kameradinnen lassen, sie war weit¬
aus die hübscheste unter ihnen. Die Brust der Mutter hob
sich in selbstbewußtem Stolze . Ja , ihre Alma sah fast so
aus wie eine Dame . Die würde sicher eine gute Partie machen.
Sie hatte ja jetzt schon immer Einladungen junger Kanflente
oder besserer Handwerker zu den verschiedenenVergnügungen,
jeden Sonntag , und mitunter auch während der Woche.
Und die seinen Herren rissen sich oft darum , die schöne Alma
zuin Tanze zu führen. Ja , ja , die Alina wird es zu was brin¬
gen. Die Züge der Frau verdunkelten sich dann , als sie an ihre
jüngste Tochter dachte, die augenblicklich erkrankt im Hause
lag. Aus der Marie war die 'Mutter noch nie so recht klug
geworden. Bis vor einem halben Jahre sprang und sang sie
fröhlich umher und fand ebenso große Lust an den Tanzver¬
gnügungen wie ihre Schwester. Gemeinsam gingen beide
Schwestern zum Tanze, aber dann trennten sich der
Schwestern Wege.

Alma blieb sich in ihrem Wesen gleich. Marie wurde
ernster, sie ging ihre Wege allein , und diese führten nicht
mehr auf den Tanzsaal , sondern in die Natur , in die Um; *

zegenv. Was war der Mutter sretlich aufgesauen, aver au;
ihre Fragen nach dem Grunde antiuortete Marie ausivei-
chend. Da mußte ein Mann dahinter stecken, sagte sich Frau
Lange nicht mit Unrecht. .Aber Gewißheit konnte sie nicht er¬
langen. Marie war in einem großen Geschäft in der Stadl
angestellt, bis sie vor einigen Tagen ganz verstört nach Hause
gekommen und sich in ihre Kaminer eingeschlossen hatte. Sic
verschmähte das Essen und gab auf keine Frage Antivorl
Starr sah sie vor sich nieder. Die Frau überrieselte es kalt,
als sie sich den leeren Blick vergegenwärtigte , da vor ihrem
geistigen Auge das vollständig gebrochene junge Mädchen
auftanchte, das sich willenlos ins Bett legen ließ. Apathisch
lag es nun schon die ganze Zeit . Nervenchoc nannten es
die Aerzte, heroorgerufen durch seelische Aufregung.

Doch was wußte der Doktor davon . In ihrer Jugend
gab es solche Krankheiten noch nicht, sagte sich Frau Lange
Der fehlt ganz was anderes . Das ist das schleichende Fieber.
Und die resolute Frau hatte dann nicht gezögert, allerhand
Hausmittel anznwenden, wie es früher auch war.

Die Tage vergingen, Marie hatte sich von ihrem Anfall
erholt, ihr Gemüt aber-blieb gedrückt. Es war Sonnabend,
da sie noch immer Nekonvaleszentin, ging sie noch nicht wie¬
der ihrer Beschäftigung nach. Das erschreckend bleiche, junge
Mädchen saß am Hause und blickte auf den Fluß , den in
den Hafen ein- und ausfahrenden Schiffen nach. Ja , wer so
dahinfahren könnte, in die iveite Welt , ivo niemand das
eigene Herzeleid kannte.

Mit brennenden Angen blickte es auf die jenseitigen Ufer¬
berge, der Blick verlor sich schließlich ins Leere. Schlaff san¬
ken die Arme auf den Schoß herab. Da knisterte es in der
Tasche des Nockes. Erschreckt fuhr das junge Mädchen auf,
dann zog es ans der Tasche jene Unglücksbotschaft hervor,
die sein junges Glück so jäh aus der reinen Höhe herabge¬
stürzt in das tiefe Dunkel der Verzweiflung. Marie ent¬
faltete das Schreiben uochinals und las es, wie sie das
jetzt fast jeden Tag getan : „Einziggeliebte Marie ! In tiefem
Schmerze schreibe ich Dir heute das letzte Mal . Etwas Furcht¬
bares ist aeickeben. Man beickuldigt mich eines gemeinen

Verbrechens, selbst mein Barer . Wer Schein >;r ;a gegen
mich, aber iver mich kennt, der müßte ivissen, daß ich nie¬
mals etivas Unrechtes getan habe und auch nach meiner gan¬
zen Veranlagung nicht tun konnte. Der mir von irgend
einem Gauner gespielte Streich bedeutet für mich mein
Todesurteil . Ohne Ehre kann ich nicht leben. Wenn ja auch
vorläufig mein Vater und wenige Personen um das von mir
angeblich ausgeführte Verbrechen ivissen, so bin ich doch dessen
sicher, daß^es bald die Spatzen von den Dächern pfeifen werden."

Der Schluß des Briefes lautete denn nun folgender¬
maßen : „Und was das für mich bedeutet, für die Meinen , ist
gleichbedeutend mit moralischem Tode. Wir leben nun ein¬
mal in der Welt des Scheins. Der Ehrenkodex muß über
schrecklich viel Fäulnis unter der Oberfläche einen Glorienschein
winden. Die größten Lumpen, innerlich jedes Haltes bar, ge¬
deihen ja ganz üppig darunter . Eine große Portion Dreistig¬
keit, hochfnhrendeS Wesen sind dazir angetan , der Welt
Sand in die Angen zu streuen. Wäre ich so, wie diese Men¬
schen, ich würde mich keinen Augenblick besinnen, um lustig
weiter zu schwimmen mit dem Strome . Aber das Gefühl
des Ekels, das mich jener: Subjekten gegenüber jedesrna!
übsrkam, ist zu stark in mir . Ich will nicht so werden ivie
jene. Darum ist es besser, ich mache der Komödie, die das
Leben nun einmal ist. ein schnelles Ende. Es ist traurig füi
niich, so von Dir zu scheiden und dem Glücke zu entsagen. Die
mit Dir , Du Holde, verlebte Zeit der letzten Monate ' ivar die
glücklichste meines Lebens. Habe Dank für Deine treue Liebe,
die Du keinem Unwürdigen geweiht. Beweine mich, wenn
Du es kannst, vor allein aber verzeihe mir den Schmerz, dev
ich Dir bereiten muß . Keinen anderen Weg sehe ich vo>
mir, den ich jetzt gehen werde. In einsamer Gegend wirk
man demnächst einen unbekannten Toten finden, den mav
auf irgend einem Friedhofe einscharren wird . Unbekannt will
ich auch aus dieser Welt gehen, aber meine Ehre ist uw
befleckt, mein Geipissen ist rein. Und so hoffe ich auch vo>
dem höchsten Richter Gnade zu finden. Vielleicht kommt dei
mir gespielte Schurkenstreich an das Tageslicht , und der Ver¬
brecher erhält seine aerechte Strafe . Ich aber zürne ihin nickt



i “petrteb «. 2. Der Deutsche Handwerks - und Ge-
t °"^kammertag richtet an den Bundesrat und Reichs-
al } }* Bitte , zur Durchführung dieser Ausgaben einen

»reichenden Beitrag jährlich zu gewähren ."
.Der Vorsitzende der Tagung , Obermeister Plate , be-

!l»,, ^"nschte den deutschen Handwerks - und Gewerbe-
ŝ ^ rrtag dazu , daß ein derartig segensreicher Beschluß

?"s deutsche Handwerk mit so starker Einmütigkeit
lvorden sei. Der nächste Verbandstag findet in

an der Saale statt.

Der BalKanKrieg.
In

Die
Londoner

Flottend -emonstration.
>», ~ 1111u u 1 politischen Kreisen verlautet , daß
î oalle einer Nichteinstellung der Beschießung von Skw
!«r «,Ulc Ausschiffung der Seesoldaten des internationa --
«in»» Eschwaders vorgesehen ist. Der Vorschlag, die
î utcnegrinischcn Häfen in diesem Falle zu beschießen,
iim,°,a?eQcu  bon den Botschaftern der Großmächte ein-

^Mlg abgelehnt worden.
Die italienische Auffassung. J

Fr Dcr Eindruck der internationalen
i ,1 " ^ c n fr c m 0 n  fl r a * i o n i n Montenegro
diê ^ ^ch dt u l l. Man ist in Rom der Ansicht, daß
hM̂ bMonstration nicht die geringste Aenderung im Ver
' Montenegros veranlassen wird.ter Der Berichterstat-
eJ « »Tribun «" in Cetinje meldet : „Montenegro muß
dan>, nehmen und behalten ; würde es dies nicht tun,
foJ '/* morgen von der europäischen Landkarte ver
Kunden . Es bleibt ihm nur die Wahl
zi,,°luiion oder dem Krieg nach außen.

A den Krieg der Revolution vor.
Unterstützung.

zwischen einer
König Nikita

^ Russische „
tẑ.^Der türkische Gesandte in Petersburg hat nach einer

"ldmeldung der Pforte mitgeteilt , Rußland unter-
lim, seiner Teilnahme an der Flottendemonstra-
Di- ^ ie vor die montenegrinischen Forderungen,
^russische Regierung habe in Bulgarien , Serbien rnrd
der>», egro daraus gedrungen , nicht die geringsten For-
P. -^ l!en Oesterreich-Ungarns zu bewilligen . Turkhan

hält den Bestand des Ministeriums Ssafsonow
Nl„n Panslawisten für erschüttert. Die neue Regie-
l a n J ®«* « dann ein Bündnis z w i s che n R u ß-

"d und den Balkan st aaten schaffen.
Russisches Doppelspiel.

bkc>>■ plötzliche und unerwartete Abreise des So-
Präsidenten Dr . Sattel»  aus Petersburg nach

lebt, dl u d i e n z beim Zaren  wird in London
z» last besprochen. Es wird behauptet , daß Danew bis
land ^ len Augenblick daraus gedrungen habe, daß Rutz-

dicht seine Zustimmuttg zu der Flottenaktion gegen
^tejs ^ gro gebe, daß aber die politisch einsichtigeren
dtnn>E. ut Petersburg diese Politik ausgegeben und da-
hĝ dem Auslande einen Schlag ins Gesicht versetzt
i>etQr( diesem Grunde soll Danew Petersburg

Das russische „Geschenk" an Montenegro.
Petersbur-

rn Wien  hervor , daß die russischen Mu--
^ und Kriegsmaterialsendungen , die in den letz-

dlledu dem albanischen Hasen San Giovanni di
lür Montenegro ausgeladen wurden , ein russi-

Xajtb .schenk aus beut Jahre 1911 seien, die von Nutz¬
em - " lcht rechtzeitig exportiert wurden und deswegen

letzt nach Montenegro gesandt wttrden.
. Um Skutari.

Kĝ.Der König von Montenegro erklärte dem Cetinjer
tĝ spondenten der „Pall Mall Gazette ", der Fall Sku-
(w/f sei die Frage weniger Tage . Er könne beim

Willen die Zerschießnng der Stadt nicht verhin-

l ger fMie Verwunderung ruft die amtliche
tzition "rung '
leil

stabt Der König schloß: „Skutari wird meine Haupt-
dxS werden . Oesterreich sollte bei seinem Tun nicht
<bt«;5' cn' daß die Slawen seine übergroße Mehrheit" 'Nachen."

Sus aller wett.
S^ Das Theater der 5000 . Der Berliner Zirkus
hg? wtamt ist durch Kauf in den Besitz von Mar Rein-

l übergegangen , der dantit in den längst erwarte-
Besitz des Theaters der 5000 kommt,

w Scheckfälschungen . Nach Scheckfälschungenin Hohe
SOflan Mart i,t ein Anaettellter des Berliner Er-

portgeschästes Edward Marlüs in der Linderstraße 3
flüchtig geworden . Bisher ist es noch nicht gelungen,
den Defraudanten zu verhaften . Nur soviel konnte fest-
gestellt werden , daß er Deutschland inzwischen verlassen
hat und sich wahrscheinlich aus französischem Boden be¬
findet. Den Schaden erleidet , wie mitgeteilt wird , die
Deutsche Bank.

Erfaßter Dieb . Ein mißglückter Gelddiebstahl hat
in B c r I i tt in der Reichsbank zu einer Verhaftung ge¬
führt . Der Kassenbote einer großen Berliner Firma
wollte an der Wechselkaffe 2000 Mark einwechseln. Als
er das Geld aus das Zahlbrett gezählt hatte , schlich sich
von hinten ein etwa 30 Jahre alter Matttr heran und
nahm plötzlich 7 Hundertmarkscheine an sich. Als er
die Flucht ergreifen wollte , nahm ihn ein Kriminalbe¬
amter fest, der ihn schon längere Zeit beobachtet hatte.
Das Geld wurde ihm abgenommen und dem Boten wie¬
der zurückgegeben. Der Täter ist wiederholt vorbestraft.

Polizei und Kino . Beim Berliner  Polizei¬
präsidium werden jetzt mit den photographischen Auf¬
nahmen für das Verbrecheralbum mich kinematographi-
schc Aufnahmen verbunden , um bei Steckbriefen den Be¬
hörden in den Provinzen sofort die Films zu übersen¬
den und eventuell in öffentlichen Kinos vorzusühren.

Jugendlicher Mörder . Der 18 Jahre alte Kut¬
scher Max Krüger wurde in Berlin unter dem Verdacht
verhaftet , seine Braut , die 23 Jahre alte Aufwärterin
Liebig in den Spandauer Schiffahrtskanal geworfen zu
haben, wo sie ertrunken ist. Krüger behauptet , das
Mädchen habe Selbstmord begangen . Man nimmt aber
an , daß er sich seiner Braut entledigen wollte.

Aufruhr in einer Irrenanstalt . In der städti¬
schen Irrenanstalt bei Herzselde  stürzten sich wäh¬
rend eines Spazierganges int Anstaltsgarten vier Gei¬
steskranke auf die beiden die Aussicht führenden Pfleger
und versuchten mit abgebrochenen Schemelbeinen, die sie
unter den Kleidern verborgen trugen , sie niederzuschla¬
gen. Den beiden Beamten gelang es, sich der Angreifer
zu erwehren und zwei von ihnen nach heftiger Gegen¬
wehr zu überwältigen . Den beiden anderen gelang es,
über die Anstaltsmauer zu klettern und zu entkommen.

Eine Sensation aus dem Büchermarkt . Rach ei¬
ner Mitteilung des „Berliner Tageblatts " soll das ge¬
heimnisvolle Dunkel, das noch immer über den Tod
des Kronprinzen Rudolf von Oesterreich und der Gräfin
Vetsera liegt , jetzt durch ein Buch gelichtet werden , das
von einer an der Tragödie beteiligten Persönlichkeit
herausgegeben wird . Die Gattin des Kammersängers
Otto Brucks, die geschiedene Gräfin Larisch von Mön-
nich, eine Tochter des Herzogs Ludwig von Bayern
und der Freifrau Wallersee, geborenen Mendel , die
Nichte her ermordeten Kaiserin Elisabeth von Oester¬
reich, hat ihre Memoiren geschrieben, in denen sie das
Geheimnis von Meherling enthüllt . Die Memoiren
werden >in London im Verlag Evelcigh Nash unter
dem Titel „Meine Vergangenheit " erscheinen. Im Ka¬
pitel 9 schreibt die Verfasserin u. a .: „Viel Versionen
des Dramas von Meherling wurden veröffentlicht. So¬
genannte Augenzeugen gaben ihre Auffassung kund und
ein ganzes Lügengewerbe wurde um mich gewoben im
Zusammenhang mit dem Tod meines Vetters , des
Kronprinzen Rudolf und der Gräfin Vetsera . Rach 24-
jährigem Schweigen will ich sprechen und der Welt die
Wahrheit erzählen ."

Mauereinsturz . In Antwerpen  ist eine Matter
eingestürzt. Bei dem Einsturz wurden vier Personen zum
Teil schwer verletzt.

Maffen -Descrtion . lieber die russtsch-bukowinaer
Grenze sind 1000 Kosaken, die aus Rußland desertiert
sind, in voller Ausrüstung mit Pferden gngekommen.
Auch die Desertion russischer Soldaten über die schlesi¬
sche Grenze hat in letzter Zeit einen großen Umfang
angenommen.

Die Hilssexpedition . Professor Miethe -Berlin -Ha-
sensee hat von dem Leiter der Hilssexpedition für die
Schröder -Stranz -Expedition aus Spitzbergen folgendes
Telegramm erhalten : Wir kamen nach Green Ha-vbour
nach großen Eis -Schwierigkeiten und setzen schleunigst
mit dem Fahrzeug und den Schlitten die Expedition
fort . (Gez. Stadthut .)

Königsmördcr Schinas . Aus Saloniki  wird
berichtet: Die mit der Untersuchung des Gesundheitszu¬
standes des Mörders Schinas betrauten Aerzte erklären,
daß Schinas sehr schwindsüchtig sei.

Der Panamakaual Oberst Goethals antwortete
einer Schifsahrtsgesellsch..st, die bei ihm anfragte , wann
die Eröffnung des Panamakanals stattfinde , daß der
Kanal im Mai 1914 den ersten Schiffen zugänglich ge¬
macht werden würde.

Ü),» dr hat mir die Angen' geöffnel über diese Welt des Scheins.
-" och einmal ein letztes Lebeivohl für immer. Vielleicht

iUttcj'olt  Deinen unglücklichen Rudolf bald vergessen. Du bist
h,, ' die Zeit lindert ja jeden Schmerz. Meine Gedan-

■ werden bei Dir sein bis zum letzten Augenblicke.
^ubop0f§ lebe wohl. Dein Dich treuliebender unglücklicher

»Ht7 e letzte,, Zeilen zeigten die Seelenqnal des Schreibers
^ickt" deutlich an , sie waren kaum noch zu entziffern. Marie
bet§ lu teber mit blendenden Augen in die Weite. Wie an-
>hkx>^ ar doch alles gekommen, als sie es gedacht hatte. Von
t>u[f wnnigen Glück an der Seite ihres so ritterlichen Ru-

sie plötzlich hinabgestürzt. Was mochte das für ein
iî i, 'wen sein, dessen man ihn beschuldigt? Und wenn der

e Bater den Sohn auch schuldig sprach, wenn der Schein
'"l gegen ihn war , sie glaubte fest an seine Unschuld,
^drde ich Dein Bild vergessen, Rudolf, " dachte sie. „Du

Di.weine Sonne , mein Licht und Leben."
Sonne warf immer längere Schatten , tränenlosen

:V nrrQ̂ Marie , sie konnte nicht einmal denken, denn in ihr
les leer. Sie hatte keine Empfinduna für das Ent-

wtden der Zeit.
öE ? der Stadt und in den Vorstädten ertönten die Fa-
"Ix̂ dtsen uttd gabelt das so heiß ersehnte Zeicheil, daß für
Dx̂ Nozwanzig Stunden die Zeit der Freiheit gekommen sei.
Ejl„ -l'peiter fleißige Hände hatten das Tageiverk vollbracht.

suchten die Arbeiterscharen die frische Luft auf.
»kl̂ Awatzeydê und lachende Mädchen- und Frauengruppen
vei °̂ n die Stätten der dnmpsigen, staubgeschivängerten, von
»bx̂ ^chen durchzogenen Luft. Die Maschj„cn staiiüen. Feier-
&etAn der großen Kartonagenfabrik vvir Bannt u. Co. stan-
fitf) " ehrere junge Mädchen noch im Torivege. Es befand
stog Alma Üange darunter . Sie ivollte sich von ihren
5etr verabschieden, als eilenden Schrittes der junge
Allste kr" "' ' .der Sohn des Inhabers , die Fabrik verließ. El
bllgs, . fluchtig, sandte Alma einen fragenden Blick zu und ging

m der Richtuna . die das junge Mädchen nehmen mußte,

vavon. Alnia hatte den Blick anfgefängens sie sagte den ande¬
ren Kolleginnen gute Nacht und entfernte sich langsam in bei
Richtung, die der junge Baum vorher eingeschlageu hatte
während die Kolleginnen in ânderer Richtung davongingeu
Alma hatte kaum die nächste Straßenkreuzung erreicht, als sii
den Sohtt ihres Chefs auf sie tvartend traf . Er grüßte seht
höflich und fragte dann , ob er Alnia eine Strecke begleiten
dürfe. Zwar konnte das junge Mädchen den jungen Mann
nicht leiden, aber dtztmoch, durch die angetane Ehre geschmei¬
chelt, gab es gerne teine Zustimtnung.

„Sie glauben gar nicht, Fräulein Alma, " begann der
junge Manu das Gespräch, „ivie sehr ich diesen Augenblick her-
beigesehnt habe, diesen Augenblick des Alleinseins mit Ih¬
nen. Schon während der vergangenen Woche habe ich an
Sie denken müssen, denn Sie haben es mir angetan ." Sein
Blick ruhte in leidenschaftlicherGlut auf dem bildhübschen
Gesicht seiner Gefährtin , die in dem zwar einfachen aber sau¬
beren Kleide, das die Formen der klassischen Gestalt nur noch
mehr hervortreten ließ, langsam neben ihin herging, den
Blick zu Boden schlagend. Das hatten fast alle jungen Leute
gesagt, mit denen sie verkehrt, aber wenn eine Zeit verstri¬
chen war , daun hatten diese jungen Leute nichts mehr von
sich hören lassen. Doch Alma war jung, und sie hatte heißes
Verlangen nach den Genüssen der Welt , die nur der Reich¬
tum verleihen kann. Sie wollte das Leben auskosten, so
lange sie jung war , deshalb hatte sie auch beschlossen, dem
jungen Manne eine zustimmende Antwort zu geben, falls
er sie zu einem Ausflüge einladetr tvürde. Ihre Augen strahl¬
ten, als Baum , nachdem er eine kurze Weile nachgedacht,
sortfuhr : „Fräulein Alma, Sieivürden mich zum Glücklichsten
der Sterblichen machen, wenn Sie mir gestatten würden, Sie
morgen mittag zn einem Ausfluge mit meinem Motorbuol
am kleinen Bollwerk, an der großen Brücke, auf der Altstadt¬
seite zu erivarten. An der Fahrt werden ein paar Freunde
oon mir mit deren Freundinnen , einigen Schneiderinnen teil«
nehmen. Das Ziel dieser Fahrt zu bestimmen, haben Sie
wohl die Güte ?"

-Treudia aab Alma ibre Zustimniuna . Da sie an einem

vermischter.
bk. Die Autodiebe von Chlcago . In Chicago wer¬

den alljährlich für rund 10 Millionen Mark Automobil«
gestohlen. Die Autodiebe von Chicago sind geradezu
glänzend organisiert ; ihre Hehler wohnen teils in Ham-
tnond im Staate Indiana , teils in Peoria im Staate
Illinois . Sind die gestohlenen Autos erst einmal nach
Indiana oder Jllittois glücklich über die Grenze ge¬
schafft, so sind sie in 99 votr hundert Fällen für die
Eigentümer unwiederbringlich verloren . Die Hehler be¬
sitzen nämlich vorzüglich eingerichtete „Reparatnr -Werk-
stättcn" und in diesen Werkstätten werden die Autos so
grüitdlich . „repariert ", das; sie selbst der ursprüngliche
Besitzer nicht mehr wieder erkennen würde . Dann wer¬
den sic mit hohem Gewinn an die Farnten des Westens
wieder losgeschlagen. Ein Geschäft, das seinen Mann
weder recht noch auch schlecht nährt.

Türkisches ZermilienlebeM.
Allgemein ist die Ansicht verbreitet , daß der Harem

eine Einrichtung ist, die aus Mohammed zurückgeht, ttnd
daß der Prophet folglich die Verantwortung für all'
die Beschränkungen trägt , die der türkischen Frau aus¬
erlegt sind. In Wirtlichkeit ist es aber Fatima , Mo-
hammeds Tochter, gewesen, die den Harem eingerichtet
hat , und der es die Töchter des Islams zu verdanken
haben, daß sie sich ohne Schleier von niemandem außer
ihrem Manne und ihren Dienerinnen sehen lassen dür¬
fen. Auch heute noch vermeidet es die türkische Frau
nach Aiöglichkeit, sich atis offener Straße sehen zu las¬
sen, und mir wenige „moderne" Türkinnen habeit mit
der alten überlieferten Sitte gebrochen. Ja , nicht ein¬
mal an der Tür ihres Hauses wollen sie gesehen sein,
wenn sie etwa von irgend einem der vorüberziehenden
Straßenhandler Milch oder Brot einkauscn. Daher fin¬
det inan an fast alletr Türen in Armhöhe eine kleitte
Klappe angebracht, gerade groß genug , um die Waren
hindurchzureichctl uttd das Geld deut Verkäufer zu be¬
zahlen. Die elektrische Bahn wird durch einen Vorhang
in zwei Abteilungen geteilt , in deren einem die Män¬
ner Platz nehmen, während der andere den Frauen vor-
behalten ist. So nimmt sogar der Staat in den öffent¬
lichen Einrichtungen Rücksicht aus die Familiensttten , wie
sie im Hause des Türken von alters her herrschen.

Jnimerhitt werdctr diese Sitten auch in der Türkei
incht von der ganzen Bevölkerung in der gleichen Weise
innegehalten . Die arme Bevölkerung , besonders in Kon-
stantinopel , lebt nicht anders als in den übrigen Län-
bcrtt Europas . Sind doch auch dort die Mieten nicht
billiger , als in anderen großen Städten , und der kleine
Mann ist schon allein durch seinen Geldbeutel darauf
angewiesen, mit Frau und Kindern di« Zinuner zu tei¬
len. Bei der bessersituierten Bevölkcruitg aber sind di«
allen Sitten noch in der Uebung . Mit ihrem dreizehn¬
ten Jahre ungefähr gilt di« junge Türkin als Frau . Ihr
wird der Schleier angelegt , den sie nun ihr Leben lang
nicht mehr ablegt . Von diesem Tage ab darf st« nicht
mehr mit den gleichalterigen Llnaüen spielen, nicht ein¬
mal mehr mit ihren Brüdern . Sie hat zu Hause zu
bleiben und sich in den Teil des Gebäudes auszuhalten,
der alle Frauen zur Wohnung dient . Alle Bedienung
im Harem ist selbstverständlich weiblich, genau wie die
Bedienung im „Selatnlik ", dem für den Herrn des Hau¬
ses vorbehalicnen Flügel , nur männlich ist.

Diese völlige Trennung der Geschlechter ist noch bei
allen aristokratischen Familien durchgeführt . Im Mittel¬
stand ist diese Sitte schon bedeutend gelockert. Wenn der
Mann nach vollbrachter Tagesarbeit nach Hause kommt,
zieht er sich zwar auch in bctt „Selamlik " zurück. Häu¬
fig genug aber wird es Vorkommen, daß er dann seine
Familie , Frauen und Kinder , zu sich bittet , damit sie
ihm Gesellschaft leistet. Und er wird sich auch nicht ge-
nieven, einen intimen Freund ruhig im Kreise seiner
Frauen tmd Kinder zu empfangen . Kaum aber wird
ein türkischer Mann mit seiner Frau spazieren gehen.
Wenn sie wirklich einmal aus die Straße kommt, viel¬
leicht um ihre Kinder in einen der Gärten zu begleiten,
wird sie sich säst immer von einer Diencritt begleiten
lassen. Der Türke aus den unteren Ständen geht zwar
mit seiner Frau aus , aber er pflegt dann aus der an¬
deren Seite der Straße zu gehen als seine Frau . Nie-
mals aber wird ein Türke zu Bekannten von seiner
Frau oder seinen Kindern sprechen. Er würde cs als
eine Beleidigung auffassen, wenn man sich nach ihrem
Wohlergehen erkundigte. Nicht das geringste Wort läßt
er im Gespräch fallen , das lickt iraendwie auk leine stn,
tititif beriebt.

Butuienlallen vorbeikamen, kaufte Baum seiner Begleiterin
einen Strauß prächtiger Rosen. Kurze Zeit darauf verabschie-
Dete er sich von dem jungen Mädchen, sehr artig und höflich
eine Verbeugung machend und tief den Hut zieheitd.

Altna eilte triumphierend nach dein elterlichen Heitn, denn
sie hatte aberntals eine Erobernng gemacht, die für die näch¬
sten Monate weitigstens Genüsse in Hülle und Fülle zn ver¬
sprechen schien. Daß dann der junge Baum , wenn der Rausch
verflogen, sicher seine Wege ging, tonßte sie.

Es hätte dazu gar nicht des triumphierenden Blickes be¬
durft , mit dem der junge Mann ihr Nachsatz: „Sie sind doch
alle die gleichen." dachte er, dattn entfernte er sich langsam,
der elterlichen Billa zttstrebend.

Bcarie saß noch immer auf der Bank, als Alma singend
nnd lachend in den Garten kam. Sie eilte ans die Schwester
zu, die hastig den Brief fortstecken wollte, doch Almas scharfe
Augen hatten bereits das Schriftstück entdeckt; ehe es Marie
in der Tasche oerschminden lassen konnte, hatte die Schwester
es ihr entrissen. Zivar wehrte sich die Ueberrninpelte verzwei¬
felt dagegen, aber ihr durch die Krankheit geschwächter Kör¬
per vermochte gegen die ältere, viel stärkere Schwester nicht
aufzukommen. Auch ihre Bitteit rührten jene nicht. Lacheitd
las sie den Brief und rief boshaft aus : „Wie rührend von
Deinem Rudolf , Dir so schön deti Laufpaß zu geben."

„Spotte nicht eines Toten !" rief mit blitzenden Augen die
Schivester. „Ich lasse auf Rudolf nichts kommen. Er lügt
nicht."

„Na , nun höre mal endlich mit Deinem Getratsche ans,"
antivortete Alma . „Denkst Du denn, daß die feinen Herren,
die sich an uns arme Kerle heranschlängeln, erttste Absichten
haben ? Wenn Du das denkst, dann bist Du ganz gehörig
auf dem Holzivege. So lange wir uns ihrem Willen fügen,
sind ivir ihnen angettehm, aber wenn tvtr m'al nicht sv wollen
wie sie, dann heißl es einfach: dann nicht, liebe Tante . Lebe
wohl , Madrid . Und Roß und Reiter sah man niemals .wie¬
der. Ganz ebenso denktDeinRttdvtt

(Fortsetzung folgt.)
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taufen Sie bei
Daniel

Markt 23 Markt 23
VofteilKattes Kaufhaus

für xute, dabei preiswerte
Manufaktur-, Weiü- und t̂ oliewaren

Herren-, Knaben-,
Damen- ». mädcben-

Kleidung

Kltlitrfltie
letzte Neuheiten £25in Voile , Popeline , Cheviot , von J . an

SAeWch
aparte Dessins

von an

Rabe«Me
in größter Auswahl

Herren-Aaziiae
ein - und zweireihig _ -

von Mk. an

Ktlabea-Atiziige
solide Qualitäten <*^ 80von Mk. an

Arbeiter -Kleider
zu billigsten Preisen.

Mw
Bildschön

macht ein zartes , reines Gesicht, ro¬
siges, jugendfrisches Aussehen u.
schöner Teint . Alles dies erzeugt
Steckenpferdseife

(die beste Lilienmilch-Seife)
n.Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada -Crcam

welcher rote u. rissige Haut wei '̂ u.sammetweich macht. Tube 50 '
in der Apotheke.

Kinderkäppcheu
von 60 Pfg . bis 1,50 Mark.

Herreu-Mützen
in aller Art von 60 Pfg . b. 2.—

Filz -Hüte
Neuheit von 2,50 bis 4,50 Mark

empfiehlt
Anton Schick,

_ Eifenbahnstratze 6.

LiMmMabe8—10 Me Krame 21

Hmen.Knaben Kleidm
ln großartigen Sortimenten.

!
i

la.Sauerkraut
per Pfund 5 Pfg.

empfiehlt

Isrt. äifmtnn lo.
_ Erabenstraße . _

Ein fast neuert Kinberwagen%
im Preise zu 10 Mark zu ver¬

kaufen.
_ Näheres i. d. Expedition.

«Zange Gänse«
find zu verkaufen.

Schulstraße 6.

Färbe zu Hause
Pr a^

I
In allen auch den billigen Preislagen

liefern wir hervorragend dauerhafte , stra?

pazierlähige Qualitäten,  in pracht¬

vollen modernen Mustern u. in eleganter
Verarbeitung . Hierdurch sowohl als auch
durch das Prinzip streng fester Preise u.
reellster zuvorkommenster Bedienung ha¬

ben wir uns das grosse Vertrauen vieler
Kreise erworben.

Besichtigen Sie unsere Auslagen.
I
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nur mit echtenHeitmann5 Farben
Schulzmarke : Fuchskopf im Stern

Ein schönmöbliert. Zimmer
an bessere nß Herrn zu ver-
mieten . ^Näheres Expedition.

erzeugt d.herrl .duftende, Sametin
Bei aufgesprungener , roter rissiger
Haut und bei Frostbeulen von un¬
vergleichlich schneller Wirkung, a
Flasche 60 Pfg . Nur bei : Heinr.
Schmitt, Drogerie.

Gut möbliertes

«Zimmer
mit schöner Aussicht, Nähe des
Bahnhofes an besseren Herrn zu
vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Flechten
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine , Beinschäden,offene Füße PNM-
Hautausschläge , skroph . Ekzema,
bfiae Finger, alte Wunden sind o#l

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährt«

und ärztlich empfohlene
R i no - Sal be

ftef von schädlichen BestandteflciL
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Mm  achte auf den Namen Rlno  and Final
Rieh . Schubert & Co ., WcinbAkla -DiwIca.

Marke
„herrog

empfiehlt

s

Färbern imtlaushalt mit BpatmsWnFaFbenl
millionenfach bewährt !

1Bluse  kostet tOPf.
IKleid  kostet 75 Pf.
bis * Paar Sardinen kosten lflPf.wie neu

aufzufärben.
Ausdrücklich fordere man:
Braunsschelarben

I inP&fahra  mit SdJdfen-Schutnmrkc•|

(
we«
eine
feilt
wer!
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l'chs,

bdle viMwf -a,. kolbe» oUM man fn vwom < r̂Ärbent>MdIimk,cn, Apotheken.

Zu haben bei : Heinr . Schmitt,

Quietamalz
Drogenhandlung;

kräftigt Kranke
verjüngt Gesunde

gibt Jugendkraft
und Frische.

Wirkt . Nährsalzgehalt!
Dosen Mk . 1 — und Mk . 1.80.

Verlangen Sie „ QjifetamaU ” in Apo¬
theken und Drogerien . Wo nicht echt
erhältlich , franko Zusendung von:
Quieta -Werke , Bad Dürkheim.

BroidiQre gratis.

Öl, ven. Terp . je 25, Tee - S,
Bor», j» I, Elg . st Pro *.

Tu haben In allan Apathaha»

Niederlage
llpordeke zu Tlorsbeim.

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Hasenfellabfall
sowie alle Arten

Kunstdünger unter Gehaltsgarantie
empfiehlt äußerst billig die

vungstoManMung
Benedikt Holk, Rflsselsbeim.

C -edit wird auch gewährt.

vekannimaeftung.
Die Besitzer von Hunden werden gebeten, die¬

selben nicht mit ins Feld zu nehmen. Bei frei um¬
herlaufenden Hunden werden wir ohne Rücksicht zu
nehmen, Strafantrag stellen. Die Jfigllpächter.
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extra billigen Schlaf -Zimmern.
1.  Zimmer : nußbaum 2 Bettstellen , 2 Nacht¬

tische, 1 Waschtisch mit Toilette u . Spiegel,
Schrank Neilig , seitlich Messingverglasung.
Mitte : Spiegel , komplett 250 Mark.

(Siehe Schaufenster!)
2. Englisch. Zimmer : echt nußbaum, 2 türig,

Schrank , Waschtisch mit Spiegel u . Marmor,
35V Mark.

3. modern eichen Zimmer : mit Spiegelschrank,
Waschtisch mit Marmor u. Toilette ,2 Stühle,
Handtuchhalter , complett 38V Mark.

Drahtmatratzen , Woll - und Kapok billigst.

MW Mltter, Iä --2.

$v

t
;>

!
0


	[Seite 206]
	[Seite 207]
	[Seite 208]
	[Seite 209]

